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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt- Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


+ 


5 


1 
— * 
Mittagblatt. Sonnabend den 16. Februar 1856. Ni. 80. 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. gen Handhabun derſelben feine Befriedigung erhalte. Die Aufgabe einer 3 rankreich. f 
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Wien 79 ; 

Getreidemarkt. Weizen ſtiller. Roggen ſtille, loco flau. Oel ſtille. 
Kaffee unverändert bei mäßigem Umſatz. a 
— 


Telegraphiſche Nachricht. 
Paris, 14. Febr. Durch Beſchluß des Verwaltungsrathes der Bank 
iſt bei dieſem Inſtitute die neunzigtägige Verfallzeit für zu diskontirende 
Wechſel wieder zugelaſſen worden. Sichern Nachrichten zufolge iſt die Er⸗ 
öffnung der Konferenzen auf den 23. Februar feſtgeſetzt. Der ſardiniſche 
evollmächtigte, Graf Cavour, wird bereits morgen, der türkiſche, Aali Pa⸗ 
ſcha, zum 22. Febr. erwartet. 


a Preußen. 

Berlin, 15. Februar. [Amtliches.] Se. Hoheit der Herzog 
von Sachſen⸗Altenburg iſt geſtern hier eingetroffen und im kö⸗ 
niglichen Schloffe abgeſtiegen. 

. Se. Majeſtät der König begaben Allerhöchſtſich geſtern Vormittag 
in das Kadettenkorps, woſelbſt Allerhoͤchſtdemſelben die Kadetten vor: 
geſtellt wurden, welche dieſes Jahr in die Armee übertreten. Abends 
beehrten Se. Majeſtät das Theater Urania mit einem Beſuch. 
(St.⸗Anz.) 


Die Landgemeinde ⸗Verfaſſung der ſechs öſtlichen Provinzen. 
III 


Im Herbſt des Jahres 1852 wurden von den Provinzial⸗Landtagen und 
= Behr nochmals umfaſſende Gutachten über eine Reform der länd⸗ 
* Kommunal⸗Geſetzgebung eingeholt. Unter Benutzung derſelben brachte 
Er Staatsregſerung in der Kammer⸗Seſſſon von 1852—53 in Form von 

Doontungen der beſtehenden — 4 Gemeinde⸗Verfaſſungen ſechs ver⸗ 
ſchiedene Gefegentwürfe ein. Dieſe Entwürfe, neben denen die Beſtünmun⸗ 
en über die ländliche Polizeij⸗Verwaltung einer abgefonderten legislativen 
ehandlung vorbehalten bleiben ſollten, unterſchieden ſich von der früheren 
Vorlage darin, daß ſie das Syſtem der Provinzial⸗Statuten verließen. In⸗ 
dem man ſonach den Werth der beſtehenden Einrichtungen würdigte und die⸗ 
1 en nur da, wo es nöthig ſchien, ergänzen wollte, legte man unzweifelhaft 
— an den Tag, das mit den Provinzial⸗Statuten früher wenigſtens 
2 — feftgepaltene Prinzip der Godification auch in dieſer Rich⸗ 
don 188882 ie beſagten Entwürfe gelangten in der Sitzungsperiode 
— 553 nur in der erſten Kammer zur Berathung. Sie wurden 
—— dperieebegung der von dieſer beſchloſſenen Abänderungen in der 
— bis zur Aut —1854 der zweiten Kammer vorgelegt, deren Kom⸗ 
meſſion bis zur nd an menfleiung iprer Beſchlüſſe gelangt war, als die Re⸗ 
erung auf —— alerpöchfter Ermächtigung vom 21. März 1854 die Vor⸗ 
ge wieder zurückzog. Bei ben Kommiffion-Berathungen ergab ſich eine 
Hauptſchwierigkeit aus den abweichenden Anſichten über die Art der Zu⸗ 
grundelegung des beſtehenden Rechtszuſtandes; über d abfenige, was von dem 
alten Recht bleiben und was neu angeordnet werden folle; und endlich über 
die Aufſtellung der darauf bezüglichen Vorſchriften. „Es wurde einerſeits 
mehrfach auf ein in der Praxis vorhandenes Bedürfniß bingewieſen, über⸗ 
Dr Zufammenftellungen der noch giltigen, in * enen Geſetzen, 
rordnungen und Reſkripten zerſtreuten Beſtimmungen über das Kommu⸗ 
nalweſen zu beſigen, und deshalb in zahlreichen Punkten eine Vervollſtändi⸗ 
Ser der Entwürfe gewünſcht, während man von der anderen Seite die 
feitigung vieler der in dem Entwurfe enthaltenen Vorſchläge, als einer 
egenftande der Legislation nicht geeigneten eee bereits be⸗ 
hender Normen und Vorſchriften beantragte. Unter ſolchen umſtänden 


eſtigte ſich die Ueb daß die Gemeinde⸗Ordnungs⸗Frage eine 
ei liche eberzeugung, daß wen unter ſtrenger Prüfung des 
eigentlich legtölativen Bedürfniſſes bei einem Geſetzentwurfe über dieſen 


L au nur erfahren könne, 


enſtand die Aufnahme aller derjenigen 0 
welche bereits in den beſtehenden, 3 einer Aenderung nicht für 
geeignet befundenen Rechte beruhen; wenn gleichzeitig aber im Ver⸗ 
Waltungswege das deer allerdings mannigfach a ri Be: 

nach einer überſichtlichen Zuſammenſte ng der beftehenden und 
aufrecht zu erhaltenden Vorſchriften, ſo wie der Anleitungen zur gehöri⸗ 


Vorſchriften vermieden werde, 


erichte, der Geſetze vom 11. März 1850 und nach 
Erlaß des Geſetzes vom 24. Mai 1853 unzweifelhaft wieder zu Recht be⸗ 
ſtehen, eine Inſtruktion erlaſſen worden, welche das beſtehende Recht zuſam⸗ 


eben a ; 
me der ländlichen Gemeindeverhältniffe eingehalten worden 
fonderung des den Regulativen u 6 
die Feſthaltung des Geſichtspunkts, daß die Fortbildung der ländlichen Kommu⸗ 
e vornehmlich von der unter Obhut der vorgeſetzten Be⸗ 
örden zu ü N onom 

bee Stoff für die . Mitwirkung zur weitern Entwicklung dieſer 


= 
“ 


n 
den provinzialſtändiſchen Verbände zur Grundlage genommen, indem die in 

nen 5 Kommunalverhäftmiffe die 
meiſten Gleichartigkeiten darbieten. Nicht minder war dabei aber auch der 
Zuſammenhang der Gemeinde⸗Verfaſſungen mit den Kreis: und Provinzial 
Verfaſſungen maßgebend. Ein weiter gehendes Bedürfniß De neue legis⸗⸗ 
lative Anordnungen und Kodifikationen auf dem Gebiet der Kommunal⸗Ver⸗ 
faſſungen liegt zur Zeit nicht vor, zumal auf Grund der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung für wichtige, mit den Gemeinde⸗Angelegenheiten in Verbindung 
ſtehende Gebiete beſondere Rechtsverhältniſſe und Syſteme in Geltung ſind, 
wie die geſetzlichen Normen für die Aufnahme neu anziehender Perſonen, für 
das Armenweſen, für die Zertheilung der Grundſtücke und A neuer 
Anſiedelungen, ſo wie für die Schu verbände und die Parochialverhältniſſe. 
Dazu kommt, daß in den öſtlichen Provinzen bei der meiſt geringen Bewoh⸗ 
nerzahl der Ortſchaften, bei den zur vollen Durchführung gelangten Regu⸗ 
lirungen und Separationen, fo wie bei den wenig verwickelten Finanzzuſtän⸗ 
den der Gemeinden ſelbſt die Kommunalverhältnifie faſt überall fehr einfacher 
Natur ſind, ganz abgeſehen davon, daß weitere Beziehungen des Kommunal⸗ 
weſens, alen durch wo es ſich um erheblichere Leiſtungen handelt, in dieſen 
Landestheilen durch die Kreistage wahrgenommen werden. Im Uebrigen iſt 
durch die gegenwärtige Vorlage keinesweges ausgeſchloſſen, wenn ſpäter er 
fahrun 1 55 für einzelne Provinzen ganz beſondere Bedürfniſſe hervor⸗ 
treten Folien, 57 . durch ſpezielle gefegliche Beſtimmungen abzuhelfen. 
Der ferneren Wirkſamkeit einer Provinzial⸗Geſetzgebung ſoll in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht vorgegriffen werden, wie ja auch ſeither ſchen die das Kom⸗ 
munalweſen in den öſtlichen Provinzen berührenden Gefege theils für alle, 
theils für einzelne Provinzen ergangen ſind. (Preuß. Korreſp.) 


Nuß land. 


Von der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze, 10. Februar. 
Herr v. Kiſſeleff ſoll ſich ſehr zurückgeſetzt fühlen, daß er, der doch vor 
dem Kriege Botſchafter in Paris geweſen, nicht zu den jetzt dort zu 
eröffnenden Friedens⸗Konferenzen geſendet wird. Kaiſer Alexander hat 
jedoch in weiſer Erwägung zwei Männer gewählt, die ſich gegenſeitig 
nöͤthigenfalls paralyſiren werden. Graf Orloff, der altruſſiſchen Partei 
angehörig, iſt und war nie Diplomat, aber ein zäher, unbeugſamer 
Charakter; der Kaiſer huldigt mit deſſen Abſendung den Manen ſeines 
Vaters, denn Graf Orloff war deſſen intimſter Vertrauter. Baron Brun⸗ 
now dagegen, der neuruſſiſchen Partei ſich zuzählend, iſt ein gewiegter, 
formenfeſter Staatsmann, voller Fügſamkeit und Mäßigung, eine 
persona grata in St. James, vom Kaiſer Napoleon hochgeachtet. 


Rußland it, zumal wenn der liebenswürdige Baron Budberg von | fi 


Berlin noch dazu kommt, auf dem Kongreß gut vertreten. — Sehr 
geſpannt iſt man hier, ob Preußen zu demſelben eingeladen werden 
und ob es (das Gegentheil iſt nicht unbedingt abzuläugnen) dann er⸗ 
ſcheinen wird. Daß wir Beides dringend wünſchen und daß darüber 
ruſſiſche Wünſche nach Paris gefertigt worden find, verſteht ſich von 
elbſt. — Haß Kaiſer Alexander vorläufig den Fürſten Gortſchakoff 
zum Nachfolger des Fürſten von Warſchau ernannt, und vorerſt von 
der Ausführung ſeines Lieblingsplanes, aus Polen ein völliges Vice⸗ 
Königreich mit eigener Regierung unter der Aegide ſeines Bruders 
Niklaus zu machen, Abſtand genommen hat, darf bei der eigenthüm⸗ 
lichen Lage der Verhältniſſe nicht wundern. Geht doch ſeit kurzem 
das nicht zu unterdrückende Gerücht, daß die alltirten Mächte auch 
einen Antrag in Bezug auf Polen in Paris zum Vorſchein bringen 
würden, den Lord Palmerſton als einen unerläßlichen bezeichnet ha⸗ 
ben ſoll. — Wie ein ſolcher ſich aber mit der immer wiederholten 
Verſſcherung, die Integrität des ruſſiſchen Reiches durchaus nicht 
antaſten zu wollen, zuſammenreimt, mochte dann doch ſchwer zu be⸗ 
weiſen ſein. ö (C. B.) 


— 


das Ihnen wie Ihren Leſern ein Lächeln abgewinnen wird; 
aber da ich eben nur die Wahrheit berichte, muß ſie es ſich gefallen 
laſſen, lächerlich zu erſcheinen. Ein Bekannter von mir kennt einen 
Tapezirer, einen der bekannteſten Moͤbel⸗Fabrikanten von Paris, den 
er geſtern zufällig beſuchte. „Kommen Sie, ich zeige Ihnen etwas 
Intereſſantes“, ſagte der Tapezirer zu meinem Bekannten. „Hier ſehen 
Sie den Tiſch, an welchem die Konferenzen von Paris ſtattfinden wer⸗ 
den.“ Mein Bekannter bewunderte die ſchöne, aber einfache Arbeit. 
„Ich habe auch die Fauteils zu liefern“, fuhr der Möͤbelkünſtler fort, 
„aber ſie ſind noch nicht alle fertig. Man hatte nämlich urſprünglich 
blos zehn beſtellt, nun wurden aber vier neue von mir verlangt.“ Da 
haben Sie einen Tiſchler als Zeitungs-Korreſpondenten. (K. 3.) 


B e 1 g i e n. z 

Brüſſel, 12. Februar. Heute wurde Herr Rogier, dieſer Ve⸗ 
teran unſerer nationalen Unabhängigkeit, mit einer Majorität von 1737 
Stimmen von 1816 Wählern zum Repräſentanten erwählt. Wohl 
nie, glauben wir, waren bei einer Einzelwahl die Wähler ſo ſtark ver⸗ 
treten, und iſt dies ein um ſo ſtärkerer Beweis der Sympathien des 
Volkes, als Herr Rogier der einzige Kandidat war, da die Katholiken 
ihm gegenüber nicht den Muth hatten, eine Gegenkandidatur aufzuſtellen. 
Ein Theil unſerer liberalen Preſſe macht gegen die vom Miniſterium 
vorgeſchlagene nicht übermäßige Dotation von 150,000 Franken für 
den Grafen von Flandern ſtarke Oppoſition; man glaubt, man würde 
nicht bei dieſer Summe ſtehen bleiben, ſondern, wie beim Herzoge von 
Brabant, ſobald feine Heirath offiziell angekündigt fein wird, dieſe pro: 
viſoriſche Ziffer noch vermehren. Dann befürchtet man auch, daß man 
für die Prinzeſſin Charlotte ebenfalls bald daſſelbe Verlangen ſtellen 
könnte, und erinnert daran, daß unter König Ludwig Philipp, trotz 
wiederholter Verſuche, die franzöſiſchen Kammern ſtets dem Herzoge 
von Nemours eine Dotation verweigerten. Trotz dieſer Oppoſttion 
indeß wird der fragliche Geſetzentwurf ohne Zweifel votirt werden. (K. 3.) 


5 Spanien. a 

Madrid, 7. Febr. Am Schluſſe der geſtrigen Cortes Sitzung 
wurde das Amendement Sorni, das den Wahleenſus auf 110 Rea⸗ 
len feſtzuſtellen bezweckte, mit 101 gegen 100 Stimmen verworfen. 
Die Majorität des Kabinets betrug ſomit nur eine einzige Stimme. 
Zahlreiche Beamte haben ſich der Abſtimmung enthalten, um ihre Stel— 
lung nicht zu gefährden, da bereits mehrere Abſetzungen die Folge par⸗ 
lamentariſcher Oppoſition gegen das Miniſterium waren. Die Erklä⸗ 
tung Eſeoſura's, daß das Miniſterium aus der vorliegenden Frage 
keine Kabinetsfrage mache, läßt die Schlappe, die es trotz des von ihm 
namentlich auf die Deputirten, die zugleich Beamte ſind, ausgeübten 
Druckes durch die geſtrige Majorität einer einzigen Stimme erlitten 
hat, nur um ſo greller hervortreten. — Die Carnevals⸗Feſtlichkeiten 
ſind vorüber; ſie wurden dieſes Jahr vom herrlichſten Wetter begün⸗ 
ſtigt. Eine ungeheure Menſchenmenge durchwogte an den drei Tagen 
die Straßen der Hauptſtadt, und nie ſah man ſo viele Maskenzüge. 
Die Equipagen der vornehmen Welt füllten in langen Reihen die 
Alleen des Prado, vom Thore bis zum Kloſter von Atocha. Noch 
geſtern ſtrömte ganz Madrid auf die Wieſe des Kanals hinaus, um 
dem Volksfeſte des Begräbniſſes der Sardelle beizuwohnen, das den 
Schluß der Carnevals⸗Luſtbarkeiten bildet. n 

Der „Independance belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 7. Febr.: 
„Der Finanz⸗Miniſter Bruil hat feine ſofort angenommene Entlaſ⸗ 
ſung eingereicht und iſt durch Santa Cruz, früheren Miniſter des 
Innern, erſetzt worden. Letzterer war bisher mehr als Staatsmann, 
denn als Finanzmann bekannt; in letzter Zeit hat jedoch er als Mitglied 
der Budget⸗Kommiſſton uud als Präſident der mit Prüfung der Ger 
ſetze über die Credit⸗Geſellſchaften beauftragten Kommiſſton ſpezielle 
Finanzkenntniſſe entwickelt, die ihn als für den ihm jetzt übertragenen 
Poſten befähigt erſcheinen ließen. Er wird noch heute der Königin den 
Eid leiſten; morgen wird ſeine Ernennung den Cortes angezeigt und 
übermorgen in der „Madrider Zeitung“ veröffentlicht werden. Man 
hat auch von Eſeoſura's Rücktritt geſprochen, jedoch mit Unrecht; 
das Kabinet wird für den Augenblick keine weitere Aenderung erleiden. 
Obgleich die Angriffe einiger Journale auf O'Donnell täglich hefti⸗ 
ger werden, fo denkt derſelbe doch nicht an Niederlegung des Kriegs: 
Miniſteriums, und ſeine Verbindung mit Eſpartero iſt inniger und 
feſter als je. — Der Miniſterrath war geſtern Abends verſammelt und 
entſchied ſich, in Erwägung der zahlreichen Stimmenzahl für das Amen⸗ 
dement Sorni, für Herabſetzung des Wahlcenſus auf 120 Realen. 
Eſcoſura begab ſich darauf in den Schooß der betreffenden Kommiſ⸗ 
on, die nun die dritte Grundlage des Wahlgeſetzes im Sinne des 
Beſchluſſes der Regierung abfaſſen wird.“ 

Der Agentur Havas wird aus Madrid vom 8. Februar geſchrie⸗ 
ben: „Die amtliche Zeitung bringt heute die Entlaſſung des Finanz⸗ 
Miniſters Bruil und die Ernennung von Santa⸗Cruz zu feinem Nach⸗ 
folger. Obgleich Bruil nicht viele politiſche Anhänger hatte, fo bes 
dauert man doch dieſe miniſterielle Aenderung, die nicht durch parla⸗ 
mentariſche Debatten oder Abſtimmungen motivirt wurde. Eine darauf 
bezügliche Interpellation in den Cortes iſt ſchon angekündigt worden. 
Bruil nahm feine Entlaſſung, weil feine Kollegen die Wiederherſtellung 
des Octroi nicht zugeben wollten. Dieſe Steuer wirft jährlich 25 bis 
30 Millionen Franken ab, die Bruil für die Ausführung feiner finan: 
ziellen Plane für unumgänglich nothwendig bielt. Seine Kollegen 
wollten jedoch die Verantwortlichkeit der Wiederherſtellung dieſer allge⸗ 
mein verhaßten Steuer nicht auf ſich nehmen. — Cs if der Befehl 
ergangen, daß die Einkünfte der Güter der Königin Chriſtine an die 
allgemeine Depotskaſſe eingezahlt werden ſollen. — Wie jetzt feſtſteht, 
wird der Kredit mobilier den Bau der Eiſenbahn von Valladolid nach 
Burgos übernehmen: Zur Vertretung der Interefien dieſer Geſell⸗ 


ſchaft und jener der Geſellſchaft du Grand-Central ſoll fofort dahier 
ein neues franzöͤſiſches Journal erſcheinen.“ 
Italien. 

Rom, 5. Februar. (Der parifer Kongreß und die Oceu⸗ 
pation. — March eſe Gualterio. — Pius IX. und Theiner.] 
Die hieſigen Patrioten rechnen mit Sicherheit darauf, daß auf dem 
bevorbeſtehenden pariſer Kongreß auch die politiſchen Verhältniſſe des 
Kirchenſtaats beſprochen und geregelt werden. Man weiſt mit Nach⸗ 
druck auf die Anomalie der Situation hin, die darin beſteht, daß die 
Regierungsgewalt in den Legationen dem öſterreichiſchen Civil⸗ und 
Militär⸗Gouvernement anheim gegeben bleibt, während in Rom ſelbſt 
ein Occupations⸗Korps mit einer eigenen Polizei feſten Fuß gefaßt 
behält. Letzteres hält fein Präventiv feſt ein, wogegen der öͤſterreichiſche 
Kommandant über die öffentlichen Kaſſen nach Bedürfniß frei verfügt. 
Auf dieſen Umſtand beziehen ſich wenigſtens die Oberrechnungsbeamten 
häufig, ob mit Recht oder Unrecht, wird ſchwer zu ermitteln ſein. 
Es fehlt nicht an Solchen, die dieſen Zuſtänden ein ſchadenfrohes Ho⸗ 
roſcop ſtellen. Die Unſicherheit der Zukunft erhält dadurch neue Ge: 
ſtaltungen und der übel geartete Liberalismus ſcheint ſich der guten 
Gelegenheit zu freuen, ſich an ſolchen Wandelungen, die zur Maski⸗ 
rung trefflich dienen, zu betheiligen. — Beſonderes Aufſehen macht in 
dieſem Augenblick die Ausweiſung des Marcheſe Gualterio, welcher als 
Verfaſſer eines Werks über die Geſchichte der verhängnißvollen Jahre 
18471849 mißliebig geworden iſt. Das an Thatſachen reiche Buch 
iſt zwar nicht verboten, aber um ſo mehr verpönt. Die Douanen 
fahnden darauf, und wer es bei ſich finden läßt, wird eingeſteckt. Auf 
die Verſicherung hin, daß ſich der Papſt theilnahmsvoll nach dem 
Marcheſe Gualterio, deſſen Familie nicht blos der Kurie, ſondern auch 
den Jeſuiten in früheren Zeiten große Anhänglichkeit bewieſen haben 
ſoll, erkundigt habe, iſt dieſer mit einem piemonteſiſchen Paß zuerſt 
nach Orvieto und dann auch nach Rom zurückgekehrt. Vergangenen 
Sonnabend aber hat er durch die Polizei eine Vorladung erhalten, bei 
welcher ihm angedeutet worden iſt, daß er entweder den Kirchenſtaat 
binnen 24 Stunden zu verlaſſen habe oder aber ſich auf dreimonat⸗ 
lichen Arreſt gefaßt machen müſſe. Ohne die Sache weiter zu eroͤr⸗ 
tern, bemerke ich nur, daß er ſich unter den Schutz des piemonteſiſchen 
Geſchäftsträgers zurückgezogen hat, und von deſſen Hotel aus ſeine 
Sache zu führen ſucht. Faktiſch iſt, daß Gualterio zu denen gehört 
hat, welche ſich der Republik widerſetzt und die Rechte des Papſtes im 
Jahte 1848 wahrgenommen und ſelbſt mit eigener Lebensgefahr einer 
fanatiſirten Bevölkerung gegenüber vertheidigt haben. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit muß man die bittere Bemerkung wiederholt vernehmen, daß 
Pius IX. denen, die ihm von Grund des Herzens zugethan ſind, am 
wenigſten Vertrauen ſchenkt, dagegen Männer wie Theilen nicht blos 
mit der Fortſetzung der Annalen des Baronius beauftragt, ſondern ihm 
ſelbſt das ſonſt fo eiferſüchtig bewachte päpſtliche Archio in Gewalt 
giebt, während doch allbekannt iſt, daß die Jeſuiten, zu deren Archiven 
er gleich freien Zutritt gehabt hat, ein ſolches Zutrauen eben ſo hart 
haben büßen müſſen, wie früher die preußiſche Regierung, deren Wohl⸗ 
thaten er ihr übel vergolten hat. (N. Pr. 3.) 

Griechenland. 

Athen, 5. Febr. Die Räuber, welche den Kapitän Bertrand 
gefangen genommen, ſind verfolgt und ihre Bande ausgerottet wor⸗ 
den; 5 derſelben wurden getödtet, 4 verwundet, die übrigen verhaftet. 
Der König hat befohlen, daß eine neue Straße von Athen nach Co⸗ 
rinth gebaut werden ſoll. Derſelbe beſchäftigt ſich mit Allem, was zur 
Verbeſſerung der materiellen Lage des Landes beitragen ſoll. Der 

Admiral Bouet Willaumez iſt im Pirägus angekommen. Der „Vati⸗ 
kan“ hat den Kontreadmiral Jacquinot nach Marſeille zurückgeführt. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 5. Febr. Der ſardiniſche Geſandte, Herr 
Tecco, hat Konſtantinopel verlaſſen, und iſt nach Turin zurückgekehrt, 
wohin er durch ſeine Regierung berufen worden war. Der Groß⸗Ve⸗ 
zir Ali Paſcha, welcher ſich in acht Tagen an Bord des Aviſo's Ajac⸗ 
cio nach Frankreich einſchiffen wollte, um den pariſer Konferenzen bei⸗ 
zuwohnen, wird interimiſtiſch durch Kepresli Paſcha vertreten werden, 
welcher gegenwärtig Vorſitzender des Tanſimat⸗Rathes ift. — Der Sul: 
tan hat ein Dekret zur Beſtrafung der bei der Zehent⸗Eintreibung ver⸗ 
übten Unterſchleife erlaſſen. — Der Großherr erſchien auf den Masken⸗ 
bällen des engliſchen und des franzöſiſchen Geſandten mit der Dekora⸗ 
tion des Medſidie⸗Ordens und dem Großkreuz der Ehrenlegion, und 
hat ſein lebhaftes Intereſſe an dieſen europäiſchen Feſten, die ihm ſeit⸗ 
her unbekannt geblieben, ausgeſprochen. — Ein großherrlicher Kiosk 
iſt niedergebrannt. — Die Fregatte Tiſiphone hat in Odeſſa eine Aus⸗ 
wechſelung von Gefangenen bewirkt. — Die Nachrichten aus der Krim 
ſind vom 31. Jan. An dieſem Tage war das letzte ſebaſtopoler Dock 
geſprengt worden. Das Fort Nikolaus iſt unterminirt. Die Nord⸗ 
Forts unterhalten fortdauernd noch ein ſehr lebhaftes Feuer gegen die 
Stellungen der Verbündeten, und haben im Lager des Generals Ba⸗ 
zaine einige Unglücksfälle herbeigeführt. Fünf engliſche Regimenter 
trafen Vorbereitungen zur Rückkehr nach England. 3000 Mann nebit 
zwei Batterien wurden theils nach Kertſch, theils nach Eupatoria ges 
ſchick. Am 30. Januar ſchiffte ſich das egyptiſche Corps nach Varna 
ein. Gerüchte aus Kinburn vom 24. Januar melden das Eintreten 
von Thauwetter. Die erwarteten Verſtärkungen trafen ein, und es 
herrſchte in jenen Gegenden die entſchiedenſte Ruhe. — In Varna 
brach am 30. Januar eine Feuersbrunſt aus, die von den Franzoſen 
gelöſcht wurde. In Konſtantinopel iſt die Cholera gänzlich verſchwun⸗ 
den, dagegen herrſcht ſie noch in Sinope, wo laut den Zeitungen der 
türkiſchen Hanptſtadt auch der Orientaliſt Basker von derſelben hinge: 

rafft wurde. 


Amerika. f 

Newyork, 25. Januar. [Sturz des „Kaiſers Fauſtin.“ 
Vor einiger Zeit wurde aus Hayti gemeldet, daß der Negerkaiſer 
Fauſtin mit 30,000 Mann gegen die Mulatten⸗Republik St. Domingo 
ausgezogen ſei, um fie feinem Reiche einzuverleiben. Jetzt erfährt man 
durch ein in Philadelphia angekommenes Schiff, daß es zwiſchen Fau⸗ 
ſtins Heere und den Dominifanern zu einer Schlacht gekommen, daß 
das erſtere total geſchlagen und der „Kaiſer“ ſelbſt als Flüchtling im 
Gebirge umherirrt. Der Präflvent von St. Domingo hat einen 
Preis von 10,000 Dollars auf ſeinen Kopf geſetzt, und 
die Erbitterung gegen ihn iſt auch bei ſeinen eigenen Negern ſo groß, 
daß ſie ihn, falls er ſich nach Porte⸗au⸗Prince zurück wagte, wahr⸗ 
ſcheinlich erſchlagen würden. e (N. Pr. 3.) 
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am frühen Morgen in Verbindung mit dem Genuſſe kräftiger, leicht verdau⸗ 
licher Nahrungsmittel, Fernhalten jeglicher Gemüthsexaltationen und Ver⸗ 
meidung aller ſonſtigen phyſiſchen und moraliſchen Schädlichkeiten feien das 
wirkſamſte Präfervativ 75 epidemiſche e e im Allgemeinen und ge⸗ 
en den herrſchenden typhöſen Prozeß im ondern. ierauf gab der 
edner eine Erklarung von Halbbädern und Lakenbädern, erläuterte 
deren techniſche Anwendung und ſtellte die beſtimmten Indikationen für den 
Gebrauch beider, zu diätetifchen ſowohl wie zu Heilzwecken feſt. Beachtens⸗ 
werthe praktiſche Mittheilungen aus der reichen Erfahrung des Vortragen⸗ 
den dienten als Belege für die aufgeftellten Grundsätze fo daß jeder theores 
tiſchen Anſicht zugleich der reele, der Praxis entlehnte Boden beigegeben 
ward. Durch dieſes Streben der Beweis ührung gewinnt die Methode im⸗ 
mer mehr an wahrem Glauben, und die 
nerer Anerkennung iſt dadurch der Gegenwart ſchon 

ſammelten waren mit geſpannter Aufmerkſamkeit dem Vortrage gefolgt. 
Breslau, 12. Februar. =. evangeliſchen Vereins] 5. Sitzung 
brachte viele intereſſante Berichte neueſter Zeit, gedruckte, mündliche; unter 
letztern die merkwürdigen, durch die bekannte Prediger⸗Wahl veranlaßten 
Bewegungen innerhalb der Hofkirchen⸗Gemeinde hierſelbſt, welche ſogar in 
die literariſche Welt Biſberungen find, Der Vorſitzer, Krauſe, ſtellte fie 
in einem lebenvollen Bilde zuſammen, von ſeinem eigenen, unbefangenen Ur⸗ 
theile darüber begleitet. Fragen aus dem Fragekaſten waren nicht zu erle⸗ 
digen. Dieſer liefert deren auffallend weniger als ſonſt. Vortrag Wein⸗ 
gärtners über Guſtav Adolf. Geboren 1594, Enkel Guſtav Waſaͤ's, Sohn 
des Königs Karl IX. und Katharinens v. Holſtein, Erbe des proteſtantiſchen 
Eifers feiner Vorfahren, gottedfücchtig erzogen, ſchon als Jüngling ſich 1118 
tig entwickelnd, von den Ständen frühzeitig für mündig erklärt, beftieg 18 
Jahre alt den Thron, und erkor, mit ſcharfem Blicke die Vorzüge Axel 
Orenſtjerna's, des jüngſten unter den damaligen Reichsräthen, erkennend, 
dieſen, 28 Jahr alt, zu ſeinem Kanzler und Freunde. Im kalmariſchen Feld⸗ 
auge ſammelte er ſeine erſten Lorbern. Bedenkliche Lage Schwedens. Adel 
und Geiſtlichkeit mißgeſtimmt wegen befchränkter Vorrechte, Bürger⸗ und 
Bauernſtand wegen drückender 1 Der Schatz erſchöpft. Krieg zu: 
gleich mit Dänemark, ale Rußland. Der Landesherr und Held beſchwört 
den Unſtern der Verhältniſſe. In Deutſchland iſt es den Jeſuiten gelungen, 
gegen den Proteftantismus einen Vertilgungskrieg zu führen. Jenem zu 
helfen, macht er unter Zuſtimmung des Reichsraths mit 13,000 Mann ſich 
auf. Letzterm die Tochter Chriſtine als Kronerbin empfehlend mit thränen⸗ 
den Augen, ſcheint er beim Abſchiede von der Heimat ſein blutiges Verhäng⸗ 
niß zu ahnen. Zwei ſieggewohnten Heeren unter Tilly und Wallenſtein hat 
er die Spitze zu bieten. Die Politik bedeutender Höfe, durch deren Gebiete 
er ziehen muß, namentlich des evangeliſchen Brandenburg und Sachſen, 
tritt ihm erſchwerend, hindernd entgegen. Magdeburgs Fall, wobei gräuliche 
Blutſcenen, vermag er nicht zu hindern. Edelmüthig, klug und beharrlich 
bricht er ſich Bahn, ſchlägt, obgleich die Sachſen fei und treulos ihn im 
Stiche laſſen, mit ſeinen Schweden triumphirend die Schlacht von Breiten⸗ 
feld, unweit Leipzig, 1031 den 7. September, wobei Tilly ſelber in äußerſte 
Gefahr der Freiheit und des Lebens geräth, ftellt die verwickelte Sache der 
re ea auf deutſchem Boden wieder her, und beingt bis in das Herz 

eutſchlands, bis über den Rhein vor. — Fortſetzung über 155 . . 9 

. d. w. * 


erechtigung derſelben zu allgemei⸗ 
gelichent. Die Ber: 


Breslau, 16. Februar. [Polizeilihes.] Es wurden geſtohlen: 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 60 eine Stutzuhr, Werth 2 Thlr., und 1 Töpfchen 
mit einem Quart Schweinefett; Schuhbrücke 43 ein mit neuſilbernen Schnal⸗ 
len verſehenes ledernes Noth⸗Steuerkoppel, Werth 3 Thlr.; Malergaſſe 27 
zwei Sitzkiſſen von Roßhaaren mit blauem Tuch überzogen; Goldne⸗Radegaſſe 
18, 12 Quart Butter in einem Fäßchen, letzteres das Zeichen B. tragend; 
Kloſterſtraße 2, 9 Flaſchen Rothwein und das Kellerſchloß; Tauenzienſtr. 58, 
1 ſchwarzer Frack, 1 ebenſolcher Rock, 1 grauer mit Plüſchkragen und Auf⸗ 
fchlägen verſehener Paletot, 1 wollene grau karrirte Winter⸗ und 1 ſchwarze 
Atlasweſte, 1 Paar braune Bukskin⸗ und 1 Paar ſchwarze Tuchbeinkleider, 
1 . Tween und ca. 1 Dtzd. Vorhemdchen mit und ohne Kragen, 
95 R. K. und G. K., theils numerirt; Schweidnitzerſtraße 1, ein Muff; 

iſchofsſtraße 12, eine 3 Fuß hohe und 2 Fuß breite Kaminthüre; aus einer 
Kaſernenſtube im Bürgerwerder eine ſilberne Kapſeluhr mit weißem Ziffer⸗ 
blatt und deutſchen Zahlen an broncirter Kette; auf dem Neumarkt von 
einem 8 ein Schafpelz mit ſchwarzem 1 55 en und ebenſolchen Auf⸗ 
Hafer erth 7%, Thlr., und eine Kanne Mi erth 15 Sgr.; ‚Heilige: 
ei e 19, ein blaugrauer Damenmantel; aße 21, Gebett 
Betten, beſtehend aus einem Deck⸗, einem Unterbett und drei Kopfkiſſen mit 
roth und weißgeſtreiften Inletten und einem Betttuch. 

Gefunden wurde: eine Broche in Schlangenform. (Pol.⸗Bl.) 

E. [Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
am 12. d. Mts.] Der Vorſitzende eröffnete dieſelbe mit der Mittheilung, 
daß Se. Exc. der Herr Oberpräfident von Schleſien, Frhr. v. Schleinitz, 
ſein perſönliches Geſuch, Hochdenſelben als Ehrenmitglied in den Verein auf⸗ 
nehmen zu dürfen, ſehr huldreich genehmigt, auch verſprochen habe, wenn es 
die Zeit gerade erlauben würde, den Verein mit feinem Beſuche zu erfreuen. 
— Hierauf folgte die Aufnahme eines korreſpondirenden, ſowie von vier 
wirklichen Mitgliedern. ; 

Nachdem dann mehrere Schreiben des königl. Landesökonomie⸗Kollegiums, 
ſowie des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins von Schleſien zur Kenntniß 
der Verſammlung gebracht waren, hielt Hr. Dr, Heidepriem einen Bor: 
trag über ſogenannten künſtlichen Dünger, worin er ganz beſonders e 
aufmerkſam machte, daß man denſelben jedesmal vor der nc © 

einer chemiſchen Analyſe unterwerfen ſolle, weil ſich nur darnach ſein Wert 
und der Grad ſeiner Wirkung beſtimmen laſſe. Der Gehalt an Stickſto 

und dem em, an Phosphor, alkaliſchen Salzen u. dgl. ſei es, der den 


Werth beſtimme, der übrigens auch noch infofern relativ fei, als die Boden⸗ 
arten, auf welche man ihn anwenden wolle, nach ihrer natürlichen Beſchaf⸗ 
fenheit ſchon an ſich jene Stoffe in höherem oder eringerem Maße enthiel⸗ 
ten, es alſo hauptfächlich darauf ankomme, bei der Wahl des künſtlichen 
Düngers darauf zu ſehen, dieſes Maß auszugleichen und zu ergänzen. Der 
gewöhnliche Dünger, d. i. der Mift, ſei der eigentlich normale, weil in ihm 
alle die Pflanzennahrung aus machenden Stoffe enthalten ſejen. Es ſellten 
alſo alle künſtlichen Düngungsmittel nur den Mangel von jenem, der ſelten 
in den Oekonomien ausreicht, ausgleichen. Der Vortragende wies darauf 
bin, wie häufig es vorkomme, daß bei den im Handel kurſſrenden kuͤnſtlichen 
Düngeſtoffen Fälſchungen ſtattfänden; wie es ihm denn ſelbſt vorgekommen, 
daß bei Unterfuchung von Knochenmehl es ſich herausgeſtebt habe, daß ſich 
gegen 30 Sand darin befanden. Beim Guano kaͤme es vor Allem auf 
den Stickſtoffgehalt an, und dieſer wechſele auf eine ſo auffallende Weiſe, 
daß er in den geringen Sorten noch nicht die Hälfte ſo viel betrage, wie in 
ganz guten, mithin jener auch nicht halb fo viel werth fei, wie dieſer, wo⸗ 
nach denn eine vorherige chemiſche Analyfe nothwendig fei, um ſich vor 
Mißgriffen und Schaden zu bewahren. Er zeigte am Schluſſe feines Vor⸗ 
trages an, daß unter feiner Leitung in der Dampfknochenmehl⸗Fabrik der 
Herren Opitz und Hafeland jetzt ein künſtlicher . bereitet werde, für 
welchen man die glänzendften Erwartungen hegen könne. Die an ihn ge⸗ 
ſtellte Frage, wie hoch derſelbe wohl pro Morgen zu ſtehen kommen dürfte, 
erklärte er, noch nicht beſtimmt beantworten zu können; jedenfalls aber werde 
derſelbe in Bezug auf feine Wirkung zu den billigften gehören, die man nur 
haben könne. Die Inhaber der Fabrik werden wohl demnächſt das Weitere 
darüber öffentlich anzeigen. 

Alsdann hielt der Karden⸗ und Krappbau⸗Inſtruktor Gere Pohl einen 
Vortrag über den Anbau dieſer beiden Handelsgewächſe. Das Reſume aus 
demfelben war, daß beide für unſer Vaterland eine Zukunft haben. Die 
Art und Weiſe, wie man zeither mit beiden verfahren, hätte unmöglich noch 
ferner Gewinn bringen können, weil ſich das P t 
ſehr verſchlechtert habe. Insbeſondere den er ſich über den Krapp aus, 
daß die Methode, welche zeither in Schleſten bei dem Anbau deſſelben beob⸗ 
achtet worden: ihn nämlich aus Wurzelſtecklingen zu ziehen, tadelhaft ſei und 
man ihn vielmehr aus Samen ziehen müſſe. Er or Proben vor von 
ſolchen nach alter und nach neuer Art Gezogenem, und ſchon der Augenſchein 
ergab den Vorzug des letzteren; auch führte Herr P. an, daß die Käufer 
verſichert hätten, ſie würden dieſen doppelt ſo hoch bezahlen, wie jenen. 
Der Same muß jedoch von Zeit zu Zeit gewechſelt werden, was man auch 
in Frankreich thut Unter der Leitung dieſes Inſtruktors iſt zu hoffen, 
daß die beſſere Anbau⸗Methode ſich bald, verbreiten und damit dem Vater⸗ 
lande ein erheblicher Gewinn werde zugeführt werden. Eine graße Genug⸗ 
thuung iſt es für Herrn P., daß er bei der pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung 
einen Preis erhielt £ 

Sodann kamen die geſtellten Fragen zur 1 Die erſte war: 
„Wodurch kann ein regeres Zuſammenwirken der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine erreicht werden?“ Der Vorſitzende Fer an, ob es nicht thunlich ſein 
dürfte, daß die Vereine gegenſeitig einen oder auch mehrere Abgeordnete zu 
den jedesmaligen Sitzungen ſchickten und auf dieſe Art in engere Verbin⸗ 
dung kämen. 8 


über Baumfrevel, welcher Obſtanlagen ſo ſehr erſchwere. 


rodukt im Laufe der Zeit pi 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ihm ward entgegnet: daß dies Zeit und Geld koſte, folgli wer aus⸗ 
zuführen ſei. Alsdann ward weiter ausgeführt er a e . — 
ten es wohl ſo gehen könne, wie mit denen beim Central⸗Verein, wo, trotz⸗ 
dem daß derſelbe ſich jährlich nur zweimal verſammele, dennoch kaum vom 
dritten Theil der Spezial⸗Vereine die Abgeordneten erſcheinen. Ein Mitglied 
rügte es, daß bei den Vereinen ſo ſehr viel Mitglieder wären, die wohl 
fprechen könnten, es aber nicht thun mögen, und daß dadurch nicht der 
Nutzen geſtiftet werde, der ſonſt wohl zu erwarten wäre. Man ſolle den 
Mitgliedern namentlich aufgeben, Referate zu machen; dieſe ſollten in der 
Verſammlung vorgetragen und dann darüber debattirt werden. Der Vor⸗ 
ſitzende verſprach, dies künftig im breslauer Vereine einzuführen, 
eitens: „Welche neue Kulturpflanzen ſind in jüngſter Zeit in unſeren 
nomien und mit welchem Erſol e eingeführt worden?“ Zu allererſt 
ward der Maid genannt, der jetzt ſchon das volle Bürgerrecht in unſeren 
Dekonomien erlangt hat, trotzdem noch kaum ein Decennium feit feiner Ein⸗ 
führung abgelaufen iſt. Derfelbe fei, fo ward geſagt, bereits zur Noth⸗ 
wendigkeit geworden, und wir würden, wenn er uns wieder genommen wer⸗ 
den ſollte, in große Verlegenheit kommen. Ihm zur Seite könne man die 
gelbe Lupine ſtellen, deren Anbau für leichten Boden die größte Wohlthat 
ſei. Sie hat ſich in den paar Jahren, ſeit ſie in unſerem Vaterlande an⸗ 
gebaut wird, ſchon ſehr verbreitet und nicht wenige Oekonomien gewinnen 
jährlich ſchon Hunderte von Scheffeln. Man erkannte ihre großen Vorzüge 
allgemein an, und es wurde angeführt, daß die geſchrotenen Lupinen faſt 
von allem Viehe gern gefreffen werden und ein ſehr gedeihliches Futter ſeien. 
Auch grün gemäht und zu Heu abgetrocknet, hat fle einen großen Futter⸗ 
werth. Nur ſtellte man die Schwierigkeit des Abtrocknens ie Diefe ift 
indeſſen nicht gar fo großt denn wenn man fie in der Art puppt, wie man es 
mit dem N (Haidekorn) thut, ſo bringt man fie, wenn nicht etwa 
ſehr naſſes Wetter iſt, fehr aut auf den Boden. — Darauf ftellte der Vor⸗ 
ſitzende die Frage: Ob Verſun e mit dem Anbau der Seradella als Futter⸗ 
pflanze gemacht worden? Herr Hofrath v. Dedovie gab an, einen ſolchen 
Verſuch in ſeinem Garten gemacht zu haben, dort aber fei fie fo. üppi ge⸗ 
wachſen, daß ein fürmlicher Filz entſtanden fei, was nicht Wunder nehmen 
darf, da dieſe Pflanze auf Sandboden gehört. Im Ganzen war ſie der 
Verſammlung noch wenig bekannt. — Herr Oberſt⸗ Lieutenant v. Fabian 
legte eine Menge Bohnen und Kürbiskörner vor, deren Anbau er ſehr empfahl. 
Drittens: „Was geſchieht in unſeren Oekonomien für Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau?“ Hierauf fiel die Antwort nicht ganz befriedigend aus Der Vor⸗ 
ſitzende bezog ſich darauf, daß dieſe Frage bereits vor drei Jahren im Ver⸗ 
eine ventiligt worden, und wünſchte zu erfahren, ob feit jener Zeit Erheb⸗ 
liches in dieſem Zweige geſchehen ſei? Als Antwort ertönte die alte Klage 
) N Man ſolle doch 
nur nicht ermüden, fuhr er fort, und man werde endlich doch aus Ziel ge⸗ 
langen. Er könne mehrere Beiſpiele aufſtellen von gelungenen Obſt⸗Alleen, 
welche neben dem Nutzen, den ſie bringen, zur Zierde der Landgüter und zur 
Verſchönerung der Gegenden beitrügen. f 
Endlich viertens: „Wie iſt der Uebelſtand zu beſeitigen, den die Entlaf- 
fung von Dienſtboten zum Neujahr — insbeſondere bei den Ruſtikalen — 
erbeiführt?“ Der Gegenſtand war ſchon bei der Verſammlung des Central⸗ 
ereins (am 7. Januar) vom Herrn Oberamtmann Seifert zur Sprache 
Pes N und dem 8 zur weiteren Erwägung empfohlen worden. 
err S. der in der Verſammlung anweſend war, führte an, daß in mehre⸗ 
ren Dörfern der Kreiſe Schweidnitz und Reichenbach eine Menge von Dienſt⸗ 
boten aus dem Grunde entlaſſen worden ſei, weil man ſich ihre Erhaltung 
erſparen und ſie erſt im Frühjahr wieder miethen wolle. Mittlerweile aber 
wären die Entlaſſenen ohne Arbeit und müßten vagabondiren, — Dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen ſei er der Anſicht: daß die Miethzeit anſtatt am 
1. Januar, lieber am 1. Juli ſtattfinden möchte. Die Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte ihm bei, von Einigen aber wurde entgegnet, daß es zu 
dieſer Zeit ſchwer ſein werde, Dienſtboten u bekommen, weil da die Leute 
bei der nahen Ernte überall anderwärts Arbeit bekämen. Ein Mitglied 
ſchlug endlich vor, die Mitte zu wählen und den Miethungs⸗Termin auf 
Oſtern zu ſetzen, was man auch paſſend fand. Um Das durchzuſetzen, iſt 
e nt betreffenden Behörden einzukommen, was dann auch wohl 
geſchehen wird. N 
Die nächſte Sitzung iſt auf den 18. März feſtgeſetzt. 


Berliner Börfe vom 15. Februar 1856. 


Fonds⸗Courſe. Köln⸗Weinden Vr. 2 
Freiw. St.⸗Anl. 43100 % bez. dito II. Em. 9 
St. Anl. v. 1850043100 % bez. dito II. Em, . 4 
. eee e aa 
BR 1653804 97% bez. Mainz: Ludwigs. 4 
dito 1854441101 Gl. — 14 5 
dito 1865/44101 bez. Niederſchleüſche 4 8. 
vräm.⸗Anl. v. 1855033112 % Gl. ae — 1 


Sl.⸗Schuld⸗Sch. . 3586 bez. 


Scchdt,-Pr.-&c.— 1404, bez. u 


dito Pr. Ser. III. 4 
dito Pr. Ser. Wil} 


dito Zweig bahn. 4 ez. 
dito. ae 33/91 be 0 f 

Ruf 6.0 Si 08 g den u. Gl. eie e * 
polnſſche III. Em 4 92% bez Oberſchleſiſche A. 33.2 
poln. Obl.à 500 Fl 91 We n 31 186 Gl. 

dilo a30081-|d 91 Gl. dito Prior A, 4 92 

dito 7 20 % Gl. dito Prior. B. 3.82 
Hamb. Pr. Anl.. — 67 Br. dito Prior. D. 490 7 

3 he Aktien⸗C . dito Prior. E.. 33 80 
Courſe. Nbeiniſche 2 4117 u. E. 110% bz. 
lachen⸗Maſtrichter 4 67 A 68 bez. dito Prior. Stm. 4 n 

dito Prior... 43 9314 bez. dito Prior 4 
Zerlin⸗Hamburger 4 112 bez. dito Prior 33083 % 
to Prior. I. En. 43. 102½ G1. Stargard⸗Poſener. 3308 Gl., Verk. fehl. 
dito Prior. II. Em. — 102 ½ Gl. dito Prior. 491 N 
Berbadher „use... 4 157 à 158 bez. dito Prior. . 4399 ½ Gl. 
Breslau⸗Freiburg. 4 154 Br. Wilhelms⸗Bahn „4 214 bez. 

dito neue . 4 139 bez. dito neue 4 180 bez. 

döln⸗Mindener 34167 bez. dito II. Prior. 490 ½ Vr. 


Außerordentlich bedeutende Kaufanträge ſteigerten beſonders die Courſe 
der Aachen⸗Düſſeldorfer und Nuhrort: Krefelder Stamm⸗Aktien um viele 
Prozente. Nächſt dieſen find auch Magdeburg⸗Halberſtädter 5 geſtiegen, 
und der Umſatz war in allen genannten, ſowie namentlich auch in nz⸗ 
Wilhelms⸗Aktien von [he anſehnlichem Umfange. Kommandit⸗Antheile der 
Diskonto⸗Geſellſchaft 112—112½ bez. u. Gi. 


bez., 74—75pfd. große 56% bez., pro 
pomm. Br., dito o 
53pfd: pro 52pfd. 


7% Thlr. bez., 1, Ednn. 52 pfd, von Schleſien abzuladen 
35% bez, pro Fr j. 52pfb. 37 bez., 50—52pfd. exl. poln. u. preuß. 3644 bez. 
Rüböl matt, loco 5% Thlr. Br., 15% bez. u. G., pro Febr.⸗Marz und 
rd März⸗April 15% Br., pro April⸗Mai 15% bez. u. Br., pro Septbr.⸗ 
Oktober 14% Br., 14% bez. u. G. Spiritus behauptet, loco mit une ohne 
Faß 12%, . 5 bez., pro Febr.⸗März 127% bez., pro Frühl. 12 , 12 % 
bez, pro Mai⸗Juni 11 % bez, pro Juni⸗Juli 11d 94 bez. 


Breslau, 16. Febr. [Produktenmarkt.] Getreidemarkt ſehr ſtill, 
keine Kaufluſt, von auswärts niedriger. — Kleeſaat ſehr wenig zugeführt, 
Begehr nur ziemlich 5 
Weizen, weißer 
ord. 90100110 

San Roggen 80pfd. 106 bis 
85pfd, 104-—105 Sgr., S4pfd, 100 0 


ee 
18 2 r., 
i „ Hochfeine weiße 265% —27 Thlr. 
UA BI RR, 14—16—19 & burg 


